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KRAFTWERK BRISTEN MIT STIMMUNGS-
VOLLER EINWEIHUNG ERÖFFNET
Am 20. Mai dieses Jahres stand der letzte große Meilenstein des Kraftwerksprojektes Bristen im Kanton Uri auf dem Pro-
gramm: Die feierliche Einweihung des Schaukraftwerks am Chärstelenbach, das in der Umsetzung als Gemeinschaftsprojekt 
neue Maßstäbe setzte. Mit Beteiligung des Kantons Uri, der Korporation Uri – zu jeweils 15 Prozent, der Standortgemeinde 
Silenen mit 10 Prozent gelang der Hauptanteilseignerin, der Elektrizitätswerk Altdorf AG (60 Prozent) als federführendes 
Organ die Realisierung eines höchst umweltfreundlichen Kleinkraftwerks, das im Regeljahr rund 14 GWh sauberen Strom 
erzeugen wird. Damit können rund 3.100 Haushalte versorgt werden. Nach der stimmungsvollen Einweihungsfeier am 20. 
Mai bot sich im Rahmen des Tags der offenen Tür die Möglichkeit, die neue Kraftwerkstechnik aus der Nähe zu begutachten. 
Rund 400 Interessierte nutzten die Gelegenheit.

Das Kraftwerksprojekt ist eine Pionier-
leistung“, sagte Werner Jauch, Verwal-
tungsratspräsident der KW Bristen 

AG, in seiner Rede anlässlich der Eröffnung 
der Kraftwerksanlage. Er verwies in diesem 
Zusammenhang darauf, dass mit dem Pro-
jekt in mehrerlei Hinsicht neue Wege be-
schritten wurden. Sowohl in ökologischer als 
auch in kooperativer sowie in technischer 
Hinsicht wurden durchaus richtungsweisen-
de Lösungen umgesetzt.
„Das schöne Maderanertal ist im ‚Bundesin-
ventar der Landschaften und Naturdenkmä-
ler von nationaler Bedeutung‘ gelistet und 
genießt daher größtmöglichen Schutz. Um 
hier ein Kraftwerksprojekt realisieren zu 
können, mussten weitreichende Maßnah-
men in Bezug auf Umwelt- und Gewässer-
schutz umgesetzt werden“, erklärt Werner 

Jauch. So hatte das Projekt 2015 ein komple-
xes, zweistufiges UVP-Verfahren zu durch-
laufen, um an dessen erfolgreichem Ausgang 
sowohl die Zustimmung des BAFU, des 
Bundesamtes für Umwelt, als auch jene      
der ENHK – der Eidgenössischen Natur- 
und Heimatschutzkommission – zu erlan-
gen. Hohe Restwassermengen, umfangreiche 
ökologische Wiederherstellungs- und Aus-
gleichsmaßnahmen, sowie ein besonders na-
turverträglicher Projektentwurf bildeten den 
Schlüssel für den Projekterfolg.

BEWÄHRTES PARTNERSCHAFTSMODELL
Was hier einfach tönt, war jedoch ein höchst 
aufwändiges Unterfangen. Über acht lange 
Jahre hatten sich die Planungen und Behör-
denverhandlungen hingezogen, ehe auf Basis 
eines detaillierten Nutzungs- und Umset-

zungsplans im Herbst 2015 von den Behör-
den grünes Licht für den Baustart erteilt 
wurde. „Über mehrere Faktoren ist es letzt-
lich gelungen, dieses Projekt zur Genehmi-
gungsreife zu führen. Entscheidend war si-
cher zum einen, dass gemäß unserem 
Konzept nur ein kleiner Teil des zur Verfü-
gung stehenden Wasserdargebots zur Nut-
zung heranzogen wird. Zum anderen haben 
wir fast zur Gänze auf oberirdische Bauten 
verzichtet, so gut wie alle Anlagenteile wur-
den unterirdisch realisiert“, erklärt Werner 
Jauch. Speziell die Definition der Restwas-
sermengen wurde in enger Abstimmung und 
Zusammenarbeit mit den Fachstellen des 
Kantons Uri und der eidgenössischen Hei-
matschutzkommission vorgenommen. Zu-
dem waren auch die Umweltverbände eng in 
die Verhandlungen eingebunden. Allen Be-
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Direkt neben der bekannten Luftseilbahn Golzern wurde die Zentrale des 
neuen Kraftwerks Bristen errichtet. Hier wurde am 20. Mai bei Musik und 
guter Stimmung die neue Anlage offiziell ihrer Bestimmung übergeben. Fo
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In der Maschinenzentrale sind zwei 
ungleich große Maschinen installiert. 

teiligten war daran gelegen, den Wildbachcharakter des romantischen 
Chärstelenbaches zu erhalten. 
Als nicht unwesentlich ist auch der Beitrag des Partnerschaftsmodells 
für den Projekterfolg einzustufen. Als Trägergesellschaft hatte man die 
KW Bristen AG ins Leben gerufen, in der auf eine Kooperative zwi-
schen privater und öffentlicher Hand gesetzt wurde – und zwar im 
Verhältnis 60:40. Neben dem Hauptaktionär EWA sind auch die 
Korporation Uri, der Kanton Uri und die Gemeinde Silenen in der 
Gesellschaft vertreten. „Dieses Partnerschaftsmodell hat sich durchaus 
bewährt – und gilt mittlerweile als Standard“, meint dazu Werner 

Jauch. Nachdem EWA bereits in der Umsetzung des Projektes feder-
führend agiert hatte, wurde ihm mittlerweile auch die Betriebs- und 
Geschäftsführung übertragen. 

DIE UNSICHTBARE BACHFASSUNG
Von seinem hydraulischen Konzept handelt es sich bei dem geplanten 
Kraftwerk Bristen um ein Hochdruck-Laufwasserkraftwerk, das über 
keine Staumöglichkeit verfügt. Die Bachfassung wurde auf über 1'000 
m Seehöhe in der Lägni als Überströmwehr angelegt. Es folgt ein voll-
ständig unterirdisches Entsanderbauwerk, an das eine circa 1'800 m 
lange Druckrohrleitung bis zum Zentralengebäude anschließt. Dar-
aus ergibt sich eine Bruttofallhöhe von 178 m. Als Standort für die 
Kraftwerkszentrale wurde der Parkplatz in der Schattigmatt neben der 
Talstation der Luftseilbahn Bristen-Golzern auf rund 829 m ü. M. 
ausgewählt.
Mit welchem Aufwand die Projektbetreiber den Schutz des Gewässers 
zu gewährleisten wussten, wird bereits anhand des Konzeptes der 
Wasserfassung ersichtlich. Diese wurde hinter einem großen Felsbro-
cken in eine bestehende Verengung so angeordnet, dass sie vom nahen 
Wanderweg kaum einsehbar ist. Beim Fassungsbauwerk selbst handelt 
es sich um ein speziell entwickeltes Überströmwehr nach dem Prinzip 
des Tirolerwehrs, das durch die erhöhte Wasserspiegellage im Entsan-
der dafür sorgt, dass auch bei niedriger Wasserführung, wie etwa im 
Winter, jegliches Restwasser über den Rechen abläuft. Auf diese Wei-
se ist vom Einlaufrechen nur sehr wenig sichtbar und eine Bachbenet-
zung unmittelbar nach dem Überströmwehreinlauf auch in dieser 
Zeit garantiert. Somit wird keine feste Restwassermenge im Bach be-
lassen, vielmehr richtet sich diese nach dem jeweiligen Wasserdarge-
bot. Die Fläche über der komplett unterirdischen Entsanderanlage 
wurde bereits wieder begrünt. Dank dieser konsequenten Vorgehens-
weise wurde das Landschaftsbild in der Lägni gegenüber dem ur-
sprünglichen Zustand nur geringfügig verändert. Dazu Werner Jauch: 
„Das Kraftwerk musste so konzipiert werden, dass es auf der einen 
Seite den Kräften des Chärstelenbachs standhält, und sich auf der an-
deren Seite möglichst vollständig in die bestehende Landschaft ein-
bettet.“ Und dafür wurde sehr viel getan.

BAUARBEITEN IM WETTERGLÜCK
Im Herbst 2015 wurde bereits mit den Bauarbeiten an der Wasserfas-
sung in der Lägni begonnen. In Hinblick auf die Hochwassergefahr 
standen dabei die Aspekte Sicherheit und Standfestigkeit zuoberst auf 
der Prioritätenliste. „Der Chärstelenbach kann beachtliche Kräfte 
entwickeln, daher mussten wir beim Konzept der Wasserfassung auch 
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Die Besucher bestaunen die
Technik.

Rund 400 Interessierte nutzten nach der Eröff-
nung den Tag der offenen Tür.
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der Hochwassergefahr Rechnung tragen. 
Stabilität wurde großgeschrieben“, sagt der 
technische Projektleiter, Simon Kempf von 
EWA. Für die Fundamentierung war kein 
allzu tiefer Ausbruch vonnöten, da das Fas-
sungsbauwerk direkt dem anstehenden Fels 
aufsitzt. Für die Errichtung im Bachbett 
wurde ein eigener Damm für die Umleitung 
aufgeschüttet. Dieser wurde so angelegt, dass 
er bei einem sommerlichen Hochwasser 
ohne gravierende Folgen für die Baustelle 
weggeschwemmt hätte werden können. Zum 
Glück musste er sich diesem Härtetest nicht 
stellen. Simon Kempf: „„Wir hatten Wetter-
glück. Im Spätherbst 2015 konnten wir fast 
bis Weihnachten an der Fassung arbeiten, 
damit waren die Ausbruchsarbeiten so gut 
wie abgeschlossen.“

LEITUNGSBAU ALS HERAUSFORDERUNG
Für Simon Kempf, den Projektleiter, galt ne-
ben der Errichtung der Wasserfassung im 
Lägni die Verlegung der Druckrohrleitung 
im obersten Trassenabschnitt als größte bau-
liche Herausforderung. Sowohl in topologi-
scher als auch in geologischer Hinsicht barg 
dieser Bauabschnitt gewisse Tücken. Insge-

samt erstreckt sich die Rohrleitungstrasse 
über 1,8 Kilometer, großteils durch unweg-
sames Gelände. Bei der Frage des Rohrmate-
rial vertrauten die Betreiber auf duktile Gus-
srohre vom Fabrikat Buderus DN1000 in 
schub- und zuggesicherter Ausführung. Ge-
liefert wurden diese vom Schweizer Rohrspe-
zialisten Hagenbuchner. Ihre Widerstandsfä-
higkeit, die einfache Verlegbarkeit und die 
Tatsache, dass die Rohre ohne spezielles Bet-
tungsmaterial im felsigen Untergrund verlegt 
werden konnten, waren starke Argumente 
für den Rohrwerkstoff duktiler Guss. Um die 
relativ schweren Rohrstücke an ihren Be-
stimmungsort zu bringen, kam ein Traktor 
mit Spezialanhänger zum Einsatz.
Im Verlauf der Trassenführung musste im 
unteren Abschnitt auch einmal der Chär-
stelenbach gequert werden. Zu diesem 
Zweck wurde eigens eine Montagebrücke 
gebaut. Nach Fertigstellung der Rohrbrücke 
wurde darauf die neue Brücke – die Acherli-
brücke – für den Wanderweg angelegt, die 
Montagebrücke wurde anschließend wieder 
rückgebaut. 
Generell wurde penibel darauf geachtet, dass 
nach Abschluss der Arbeiten von der Rohr-

leitung nichts mehr zu sehen ist. „Die Hoch- 
und Tiefpunkte wurden optimal im Gelän-
deverlauf versteckt. Mit Felsblöcken, Steinen 
und Wurzeln ist es gelungen, den ursprüngli-
chen Naturraum wiederherzustellen“, so der 
Projektleiter. Die Druckproben konnten im 
Dezember 2016 erfolgreich abgeschlossen 
werden.

OPTIMIERTE STROMVERSORGUNG
In der Rohrkünette wurden neben den 
Druckrohren auch ein Lichtwellenkabel für 
die Steuerung sowie ein 900-V-Netzkabel 
verlegt. Letzteres dient nicht nur der perma-
nenten Stromversorgung für die Gewerke 
und Apparaturen der Wasserfassung, son-
dern generell einer Erhöhung der Versor-
gungssicherheit in dem schwer zugänglichen 
Gebiet. Werner Jauch: „Es gibt in diesem 
Gebiet eine Freileitung. Leider ist diese gera-
de im Winter aufgrund möglicher Lawinen-
abgänge störungsanfällig. Aufgrund der 
schweren Zugänglichkeit in diesem Gebiet 
kann es durchaus sein, dass es zwei, drei Wo-
chen dauert, bis das Problem behoben ist. 
Solange können wir im Ernstfall bei der 
Wasserfassung nicht auf Strom verzichten. 
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ekEWA-Mitarbeiter führten in 
kleinen Gruppen durch die 

neue Kraftwerksanlage.

Werner Jauch (re), Verwaltungsratspräsident der 
KW Bristen AG, erläutert die Herausforderun-

gen der Projektumsetzung.

Die Bachfassung in der Lägni wurde so 
in die Landschaft integriert, dass sie 

im Betrieb kaum auszumachen ist.

Für die Errichtung der Rohrbrücke 
über den Chärstelenbach wurde eigens 

eine Montagebrücke gebaut.
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Daher haben wir uns mit dem Netzbetreiber 
darauf geeinigt, dass wir ein 900-Volt-Kabel 
hinaufziehen. Dieses Kabel kann in Zukunft 
auch vom Verteilnetzbetreiber mitbenützt 
werden, wodurch sich die Versorgungssicher-
heit in der Lägni markant verbessert.“

SCHAUKRAFTWERK FÜR INTERESSIERTE
Der Bau des Zentralengebäudes in direkter 
Nachbarschaft zur Talstation der Luftseil-
bahn Bristen–Golzern wurde auf 829 m See-
höhe sehr zügig umgesetzt. Die wesentliche 
Herausforderung dabei bestand in den be-
engten räumlichen Bedingungen. Von An-
fang an waren die Projektentwickler dazu 
angehalten, das zur Verfügung stehende Bau-
areal bis auf den letzten Zentimeter zu nut-

zen. Das Gebäude wurde zudem als Schau- 
kraftwerk konzipiert. Das bedeutet, dass 
Technikinteressierte jederzeit einen Blick auf 
die moderne Kraftwerkstechnik im Inneren 
werfen können. Zu diesem Zweck wurde 
auch ein spezieller Schauraum eingerichtet, 
wo Schautafeln über das Projekt informieren 
und ein Monitor die aktuelle Stromproduk-
tion anzeigt. „Die Gäste erfahren im 
Showroom viel Interessantes rund um das 
Thema Kraftwerk Bristen und können mit-
erleben, wie aus Wasserkraft Strom erzeugt 
wird. Wir sind überzeugt, dass das Schau- 
kraftwerk das Interesse am Urner Strom wei-
ter stärken kann und auch für das Madera-
nertal eine neue Attraktion bedeutet“, sagt 
Simon Kempf.

EIN UNGLEICHES MASCHINENPAAR
Durch die großen Glasfronten können die 
Besucher einen Blick auf die installierte Ma-
schinentechnik werfen. Diese besteht aus 
zwei ungleich großen Maschinenpaaren, die 
optimal auf die betrieblichen Rahmenbedin-
gungen abgestimmt wurden. Konkret han-
delt es sich um zwei vertikalachsige Pelton-
turbinen vom Tiroler Qualitätshersteller 
Geppert, die auf eine Engpassleistung von 
3,8 MW kommen. Turbinen aus dem Hause 
Geppert gelten einerseits als äußerst robust 
und anderseits erreichen sie dank moderns-
ten Laufraddesigns Top-Wirkungsgrade. Im 
Fall des neuen Kraftwerks Bristen lieferte der 
Wasserkraftspezialist zwei sehr ungleiche 
Maschinen, die sich nicht nur in der Dimen-

Kirchlichen Segen spendete Diakon Ernst Walker

Einsatz der Vortriebsmaschine im 
Bohr- und Sicherungsbetrieb.

Das Zentralengebäude wurde mit großen Schaufenstern und einem 
speziellen Showroom ausgestattet. Eine weitere Attraktion für 

Technik-Interessierte im Maderanertal. 

Verwaltungsratpräsident 
der KW Bristen AG, 
Werner Jauch

Baudirektor,
Roger Nager

Korporationspräsident,
Rolf Infanger

Gemeindepräsident 
von Silenen, 
Hermann Epp
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Technische Daten

•	 Ausbauwassermenge: 2.6 m3/s	 l Brutto-Fallhöhe: 178 m	      

•	 Turbinen: 2 Einheiten		 l Fabrikat: Geppert

•	 M1: 6-düsige Pelton Turbine	 l Nennleistung: 3'800 kW

•	 M2: 3-düsige Pelton Turbine	 l Nennleistung: 380 kW

•	 Generatoren: 2 Einheiten	 l  Typ: Synchron 3-phasig

•	 M1: Nennleistung: 4'400 kVA    	 l  Drehzahl: 500 Upm

•	 M2: Nennleistung: 460 kVA    	 l  Drehzahl: 1'000 Upm

•	 Engpassleistung: 3,8 MW

•	 DRL: Durchmesser : Ø DN1000	 l  Länge: 1'800 m

•	 Fabrikat: Duktus/Hagenbucher	 l  Steckmuffenverbindung: BLS	

•	 Bauherrschaft: KW Bristen AG	 l  Inbetriebnahme: 2017

•	 Regelarbeitsvermögen: 14 GWh  
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sion unterscheiden: Die kleinere Turbine ist 
mit drei außengeregelten Düsen ausgeführt, 
mit denen noch kleinste Wassermengen ver-
arbeitet werden können. Bei einer Ausbau-
wassermenge von 260 l/s ist sie auf eine 
Nennleistung von 380 kW ausgelegt. Die 
deutlich größere zweite Maschine weist eine 
6-düsige Ausführung auf, wobei in diesem 
Fall die Düsen innengeregelt sind. Sie 
kommt bei einer Ausbauwassermenge von 
2,6 m3/s auf eine Nennleistung von 3'800kW. 
Beide sind jeweils über die Generatorwelle 
direkt mit einem Synchrongenerator gekop-
pelt. Warum der Größenunterschied der bei-
den Maschinen derart markant ist, liegt dar-
an, dass man vor allem in den wasserarmen 
Wintermonaten auf diese Weise noch am 
Netz verbleiben kann. Der kleinen Turbine 
genügen sehr geringe Wassermengen, um 
immer noch mit einem soliden Wirkungs-
grad Strom zu erzeugen. Insgesamt ist das 
ungleiche Maschinen-Duo auf die Ausbau-
wassermenge von 2,6 m3/s ausgelegt. Wenn 
man nun den Vergleich herstellt, dass der 
Chärstelenbach zu Spitzenzeiten der Som-
mermonate nicht selten Wasserfrachten von 
14 bis 15 m3/s führt, lässt sich ermessen, wie 
gering der Ausbaugrad der Anlage gewählt 
wurde – und welch großer Stellenwert dem-

nach einem möglichst natürlichen Erschei-
nungsbild des Gewässers beigemessen wur-
de.

KOMPETENZ IM EIGENEN HAUS
Kaum ein anderes Kraftwerksprojekt war be-
reits im Vorprojekt mit derart hohen Anfor-
derungen an die Erfahrung und das Know-

how von Werner Jauch und seinem Team 
verbunden. Es ist durchaus ein Qualitäts-
merkmal des Projekts, dass mit Ausnahme 
von speziellen Bauingenieurleistungen sämt-
liche Planungs- und Ingenieurleistungen im 
Hause des EWA realisiert wurden. Vom Vor-
projekt angefangen, über Ausschreibungen, 
die gesamte E&M-Planung, bis hin zur Pro-
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Geppert GmbH 
Gepperstraße 6 
6060 Hall in Tirol 
Austria 

T  +43 5223 57788
F  +43 5223 57788 2
offi ce@geppert.at

Austria
offi ce@geppert.at

Austria

MEHR ENERGIE 
AUS WASSERKRAFT 
KOMPLETTE ELEKTROMECHANISCHE 
AUSRÜSTUNG FÜR WASSERKRAFTWERKE

AUSTRIA
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Die kleinere 3-düsige Turbine sorgt da-
für, dass die Anlage auch bei sehr
niedrigem Wasserdargebot noch am Netz 
verbleiben kann. Die große 6-düsige Turbi-
ne konnte mit Einsetzen des Schmelzwas-
sers ihre Qualitäten unter Beweis stellen. 
Beide Turbinen wurden vom Tiroler Wasser-
kraftspezialisten Geppert geliefert.
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jektleitung und Bauaufsicht trägt alles die 
Handschrift der erfahrenen Ingenieure des 
EWA. Nach Inbetriebsetzung wurde das 
Kraftwerk in das Betriebsregime des Urner 
Stromversorgers übernommen. Hier wird 
nicht nur ein sicherer Kraftwerksbetrieb mit 
einer 24-Stunden-Überwachung in der Leit-
stelle garantiert, sondern darüber hinaus 
auch jener wirtschaftliche Betrieb, der heute 
mehr denn je die Erfahrung von Profis benö-
tigt. 
Mit seiner Erfahrung und seiner Manpower 
ist das EWA heute in der Lage, Dienstleis-
tungen für Kraftwerksbetreiber und Investo-
ren anzubieten, die über konventionelle In-
genieurbüros hinausgehen. Schließlich reicht 
das Spektrum von der Projektentwicklung 
über konzessionsrechtliche Belange, den Ver-
handlungen mit Umweltverbänden bis hin 
zu Betrieb und Vermarktung. Das erforderli-

che Know-how – wie es beim KW Bristen 
zur Anwendung gekommen ist – wird heute 
gerne auch Dritten angeboten.

LOKALE WERTSCHÖPFUNG 
Im Dezember letzten Jahres war es soweit: Es 
wurde erstmals Triebwasser durch die kleine-
re der beiden Maschinen geschickt, der Auf-
takt für die Stromerzeugung war geglückt. 
Mit dem Schmelzwasser konnte im Frühling 
nun auch die große Turbine den Betrieb auf-
nehmen. Im Zusammenspiel werden die bei-
den Maschinensätze im Regeljahr nun rund 
14 GWh sauberen Strom aus der Kraft des 
Chärstelenbachs erzeugen. Genug, um damit 
rund 3‘100 Haushalte zu versorgen.
Mit der Einweihung und der feierlichen Seg-
nung am 20. Mai wurde die Anlage nun offi-
ziell ihrer Bestimmung übergeben. Neben 
dem Verwaltungsratspräsidenten der KW 

Bristen AG, Werner Jauch, ergriffen auch 
Baudirektor Roger Nager, Korporationsprä-
sident Rolf Infanger und Hermann Epp, Ge-
meindepräsident von Silenen, anlässlich des 
Festaktes das Wort. Einig waren sich alle vier 
Redner in ihrer Freude über das geglückte 
Projekt, in das immerhin 18,5 Mio. CHF 
investiert wurde. Man betonte dabei uniso-
no, dass bei Planung und Realisierung 
hauptsächlich Urner Unternehmen zum Zug 
kamen. Rund 80 Prozent der Wertschöpfung 
blieben, so die Aussagen, im Kanton Uri. 
Zudem wird das Kraftwerk jährliche Was-
serzinsen in der Höhe von rd. 230.000 CHF 
abwerfen und für zusätzliche Steuereinnah-
men für die Gemeinde Silenen und den Kan-
ton Uri sorgen. Das Kraftwerksprojekt setzte 
innovative Ideen, Kooperationswillen und 
einen langen Atem voraus – das Resultat 
kann sich sehen lassen. 

Ihr Partner  
für Energiedienstleistungen
 Energiehandel und Portfoliomanagement
 Ökostromprodukte und Zertifikatehandel
 Planung, Projektierung, Realisierung von Wasserkraftwerken
 Betriebs- und Geschäftsführung Wasserkraftwerke

ewa.ch

ZEITTAFEL

2008 Projektstart
2011 Konzessionsgesuch und UVB 1. Stufe 
         eingereicht
2014 Konzessionserteilung durch den Urner 
         Landrat
2014 Umweltverträglichkeit 1. Stufe abge
         schlossen
2014 Gründung der KW Bristen AG
2014 Verfügung Gewässerschutzbewilligung
2014 Einreichung Baugesuch inkl. UVB 2. Stufe
2015 Eidgenössische Natur- und Heimatschutz
         kommission nimmt positiv zum Projekt 
         Stellung
2015 Gemeinde Silenen erteilt Baubewilligung
2015 Baubeginn Hauptarbeiten
2016 Erste Stromproduktion
2017 Vollständige Inbetriebnahme
2017 Feierliche Eröffnung
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Vier, die für das KW Bristen an einem Strang gezogen 
haben: Baudirektor Roger Nager, Korporationspräsident Rolf 

Infanger, Vorsitzender der Geschäftsleitung der EWA, Werner 
Jauch, und Silenens Gemeindepräsident Hermann Epp. (v.l.)


